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Uberreiche ich
in geziemenden Reſpect

dieſe geringe Predigt
mit hertzlichen Wuntſch

daß der gutigeund getreue Vater im Himmel
der Vater unſers HErrn JEſu CoHriſti/

Jhnen
den krafftigen Troſt

ſeines werthen Heiligen Geiſtes
wie auch

viel Gnade Seegen und Leben mittheilen
Sie mit der Erhorung ihres andachtigen Gebeths

erfreuen
und alſo Jhrer allezeit
im beſten aedencken

wolle!

Verharre dabep

Sero
5

gehorſamſter Diener und getreuer

Vorbitter bep GOtt

M. J. C. K.
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CZDJe groſſe Gnade GOTTes des Vaters
Oc die ſuſſe Liebe JEſu CHriſti und die troſt—

»reiche Gemeinſchafft des Heiligen Geiſtes ſeh
und bleibe bey und in uns allen ietzo und in

Enwvigkeit Amen!

Jn uberaus angenehmer Zuſpruch ware
es Geliebte und Aluserwehlte
in dem HErrn wenn der Engel
des HErrn den frommen Hauptmann
cornelium unter andern mit dieſen
Vorten anredete: Dein Gebeth

Joo—
X

fürchtia ſambt ſeinem gantzen Hauſe und gab
dem Volck viel Allmoſen und betete immer zu

Az3 Oott

—D

Præloqrui-
um ex
Act, X. 4.



6 Das Gebeth Davids
GOtt v. 2. Dieſes bemercket der Engel welcher von
OoOtt geſand war daß er ihm ſolte troſtiich antworten als
bald und ſpricht: Dein Gebeth und dein Allmoſen
ſind hinauff kommen ins Gedachtniß fur GOtt
ciriBnour, ſie ſind hinauff geſtiegen. Faſt wie ein Brand
Opffer a) da auch die Flamme in die Hohe fiieg wenn ſie
angezundet wurden wie aus dem Opffer Manohan zu ſehen
da der Engel mit in der Lohe des Altars hinaufffuhre Jud.
xlii, 20. oder aus dem Brand-Opffer welches Noa
nach der SundFluth anzundete da ebenfalls die Lohe in die
Hohe ſtieg und der HErrroch den lieblichen Geruch
ſteht Geneſ. VIIl, 21, und will demnach der Engel hie ſagen;
Dein Gebeth iſt als ein angenehm Brand-Opffer in die Hoöhe
geſtiegen. Freylich hat das liebe Gebeth eine auff—
ſteigende Krafft. Brennet in denen Hertzen der Men—
ſchen die Flamme der Andacht und Liebe OOttes ſo ſteigen
die Seuffser in die Hohe und laſſen nicht nach biß
der Hochſte drein ſehe zu redeü aus dem XXXV. Cap.
Syrachs v. 21. O! da iſt es ein trefflicher lieblicher b) Ge
xuch fur dem heiligen GOtt wenn glaubige Seelen beten

und

4) Vocabantur ejusmodi facritieia Ny ab aſcendendo. Quæ a.
hujus appellationis ratio ſit oſtendit D. Joh. Heinr. Mojus,
Theol. Proph. L. ViII. C. S. io. p. 296. B. Bebel. Hiſt, Ec-

cleſ. Noach. Sect. IV. S.  p. Ij G.
b) Die Seele ſteiget gleichſam gar zu GOTT wie der Rauch

reines lieblichen Rauch-Wercks durch das andachtige Ge
beth. Wenn die Seele andachtig ſo raucht ſie wie Weh
rauch; wenn die boſen Begierljchkeiten zur Unzuchz Hoch
iuih &ce, nicht getodtet werden ſo raucht ſie wie Myrr

hen

7



umb ein gutiges Andencken bey GOtt. 7
und ihm ihre Noth klagen wer iſt die/ die herauff ge—
het aus der Wuſten wie ein gerader Rauch wie
ein Gewachs von Myrrhen und allerleh Pulver
eines Apotheckers? ſagt der himmliſche Seelen-Brau—
tigam in dieſem Fall Cant. III, 6. Dieſes deuttt der Engel
an wenn er ſagt: Dein Gebeth iſt hinauff kommen
ins Gedachtniß fuür GOTT. Redet in angezogenen
Worten von unſerm GOtt auff menſchliche c) Weiſe und
iſt dieſe Redens-Arth nicht alſo anunehmen als konne er et
was vergeſſen deſſen er ſich hernach ohngefehr wieder erin—
nere; ſondern ſie bedeutet entweder das gutige Wohlwollen
und einen ſonderbahren Gefallen den GOZT an dem GSe
beth und Allmoſen der Frommen hat: Oder es iſt derj Ver—
fiand dieſer: Du haſt biß anher viel gebetet und

Grbutes gethan und doch deines Gebeths und
Allmoſens nicht ſonderlich genoſſen daß es das
Anſehen als hatte GOtt dein Gebeth und All

mo
hen. Sunt verba M. Joh. Hattenbachs Superintend. Wal-
lershuſenſis in concione qvadam funebr, d. 27. Jun, 167.
habitan.

e) iοννα memoria Deo tribuitur, ſignificat, in con-
ſpectu ſemper habere qvæ præterita, futura,. Item etiam
ſigniſicat, ac beneficium euidam exhibere, omnemqve obli-
vionem æqve, ac imbecillitatem à Deo omniſcio removeto:
confer è noſtris, Seb, Schinidium Comment. in Jerem. P. l.
p. 3o. Hackſpan, P. II. notar, phil. p. 8246. Botſacc. motal, Ge-
dan. p. gys. ex Reformatis Amand, Polan, Syntagm, Th, L.ll,

C.de 35, Pe M. 6ll.



8 Das Gedbeth Davids
moſen nicht geacht; Aber nun ſolt du inne wer—
den daß es GOTd alles gehoret und gemercket
hat was du bißher gebetet und Gutes gethan
haſt ietzt will er dirs vergelten CHriſtum offen
bahren mit den Gaben des Heiligen Geiſtes dich
und dein Hauß erfullen und alſo ſeelig machen. d)
Es iſt aber daraus ſattſam abzunehmen daß Cornelius da
mahls ſchon das blinde Heydenthum verlaſſen und den Glau
ben gehabt als er ſein. Gebeth und Allmoſſen fur GOtt
bracht denn ſonſt wurde es dem HErrn Zebaoth keines we—
ges gefallen haben. Unwiedergebohrner und blin
der Heyden Wercke ſo gut ſie von Natur e) ſo
ſind ſie GOtt doch nicht gefallig. Was nicht aus
dem Glauben kom̃t das iſt Sunde hein es in ſolchem
Fall Rom. XIV, 23. und wiederum ohne Glauben iſts
ohnmoglich GOttgefallen Ebr. xI, 6. wann dann hie
Cornelii Gebeth und Allmolen ins. Gedachtniß fur GOtt
kahin ſo ſchlieſſen wir billig daß er ſchon durch fleißige Le
ſung der Schrifften derer Propheten und inneriiche Wur—

clung
Ita abοναα Jjoh. Rothmahler Conc. 48. in Acta. P. L. p

gig. ſeq.
e) Opera non renatorum licet non per ſe, ſimpliciter, tamen,

quatenus deſtituuntur reqviſitis bonorum operum peccata,
rectè appellantur, vid. Bajer. Comp, Th, poſit. P. III. C. VI.

S. 19. pag. 738. in notis lit: d. Menzer. Eregeſ. in A. C.
Art. VI. p. o5. Scherz. Syſtem. Loe. XVII. p. 462. vera ope-
ra bona Theologicè bona vocat. Sed Ethnicorum opera po-
litice bona eſſe nemo poterit negare..

J



umb ein gutiges Andencken bey GOtt. 9
ckung des Heil. Geiſtes zum wahren Glauben bracht worden
in demſelben aber noch ſehr ſchwach geweſen ehe ihn Petrus
weitiaufftig unterrichtet. Und ſinden demnach die Papiſten
hier keine Urſache zu behaupten daß die Allmoſen und guten
Wercke die Fnade GOttes verdienen konnen weil der Engel
ſagt: Sie ſind hinauff kommen fur GOTT, Denn
ehe dieſe EOtt gefielen/ geſtel er ihm erſt durch den Glauben
und will alſo der himmliſche Bothe GOttes ſo viel
zu verſtehen geben; Er hat ſich dein glaubiges Gebeth und
Allmoſen in Gnaden gefallen laſſen. Jn eben der inten-
tion betete dort Nehemias: Gedencke mir mein GOtt
zum beſten alles was ich dieſem Volck gethan ha
be Nehem. V, 19. und Paulus ſchreibt: GOtt werde
denen die ihn ſuchen ein Vergelter ſeyn Ebr. xI,
6. ſ) Gewiß ein aroſſer Troſt meine Liebſien Daß
from̃er Chriſten Gebeth und Allmoſen g) fur GOtt
ins Gedachtniß koömmt. Die Menſchen ſind ſo unar
tig daß ſie der empfangenen Wohlthaten bald vergeſſen man
mag bey ihnen thun was mann will ſo heiſts zulebt doch nichts.
Nicht alſo der gutige GOtt! Unſer Seuften unſer Flehen
und Gebeth unſer Wohlthun an denen Armen vergißt er
nicht es ſchwebet allezeit vor ſeinen heil. Auaen. Jch wer
de nicht irren wenn ich dieſes eine Frucht der Himmel
farth JEſu nenne welche wir heute begehen. Deũ nachdem

B dieH Canf. Prückneri rindic. P. V, p. 52. Calovii Bibl, Gerim. in h. l.
Rothmahler l. c. p. zo.

ꝑ) Cont, aurei oris Doctorem Chryſoſt. Hom. XxAlI. in Act, Opp-
T, ul, ia N. T, ſ. aio. ſeg. Edit, Franef,. 1697.



10 Das Gebeth Davids
dieſer ewige. HohePrieſter in das Allerheiligſte ein
gegangen ſo ſind wir nun ſtets in friſchen Andencken bey
GOTJ. Viee konte da der HErr unſer Gebeth und All—
moſen vergeſſen da JEſus daſſelbe heiliget und wie wir an
verwichenen Sonntage horeten uns ſelbſten beten hilfft? Gleich
wie nun hier des frommen Cornelii Gebeth und Allmoſen
hinauff kahmen ins Gedachtniß fur GOtt: Alſo bitten iir
Go—Zz1 er wolle. auch in Gnaden gedencken desjenigen

Allmoſens welches ein HochAdel. Frau
lein jahrlich denen Armen und hieſiger Kirche austheilen

laſt Er wolle davor ſeyn Jhr Schild und ſehr groſſer
Lohn Sie auch mit allerley geiſtlichen und zeitlichen
Seegen erfullen in him̃liſchen Guthern durch Chri
ſtum Eph.l,z. Und weil hochge dachtes Frau
lein ſich ſonderlich ausgebethen daß man bey dieſer Gele

genheit dem hohen Grafflichen Beichlingi
ſchen Hauſe alles Gute anwuntſchen moge: So ruffen

wir OoOtt herslich an Er wolle aller und ieder in dieſem
hohen Hauſe Jhr genadiger GOtt und Dater ſeyn. Der
HErr dencke an Sie und ſeegne Sie/ er ſeegne al
le unter Jhnen die den HErrn fürchten er ſeegne
Sie ie mehr und mehr Sie und ihre Kinder pi.
CXV, 12. 13. 14. vornehmlich wolle er vor ſein heilig Ange—
ſicht tommen laſſen das Gebeth des hochſeel. Herrn

Ober-ConſiſtotialPræſidents hinterlaſ
ſener
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ſener Frau Wittwen Graffin von Beich
ling gebohrne von Lutzelbourgk. Er wolle
dieſe GOttund Tugendliebende Dame als ei—
nen Siegel-Ring auf ſein Hertze drucken und durch ſei.
nen Heil. Geiſt auch bey dem Leyden dieſer Zeit verſichern
daß Er Jhrer nicht vergeſſe gedencke Jhrer mein GOtt
im beſten! Nehem. Xlll, zi. Run es iſt freplich aller
Chriſten Begehren daß ihr Gebeth ius Gedachtniß fur GOtt
komme. HDabid bittet ſichs in unſerm aniebo vorhabenden
Text auch aus er wuntſchet das GOtt nicht in Zorn und
Grimm ſondern auch mitten in der Zuchtigung in Gnaden
an ihn gedencken wolle. Wir wollen uns zu Erklarung deſ
ſelben wenden zuvor aber den GOtt aller Gnaden
umb den Beyſtand ſeines Heiligen Geiſtes demuthig erſuchen
in einem glaubigen und andachtigen Vater unſer. Und
weil er doch bißher in Gnaden an uns und diejenigen welche
dieſe Predigt halten laſſen gedacht ſo wollen wir berlang
ter maßen zuvor ſingen: Glorie Lob Ehr und Herrlich
keit ett.

TEXT:
Pſalm. XXXVill, 2. 3.

ERR ſtraffe mich nicht in deinem
Zorn und züchtige mich nicht in

deinem Grimm. Denn deine Pfeile
B 2 ſtecken



12 Das Gebeth Davids
ſtecken in mir und deine Hand drucket
mich.

Keäcr XXXxVlIllI. Pſalm aus welchem unſer
erleſener Text entlehnet Geliebte und
JuAuserwehlte in dem HErrn JEſu

die Gelehrten unterſchiedene Urſachen an—

rfuhret gar eine merckwurdige Uberſchrifft
rauindem er heiſt: om bnh vore ein
»APſalm zum Gedachtniß. Da denn h)

gefuhret warumb gegenwartiger Pſalm dieſen Titul bekom—
men habe daß er heiſt: Ein Pſalm zum Gedachtniß.
Einige meynen es geſchehe darumb weil ſich David in dem
ſelben der Straffe und Zuchtigung GOttes umb deren Lin
derung er anhalt unauffhorlich erinnern wollen. i) Denn
das iſt die gemeine Unarth derer Menſchen; Sie
vergeſſen der zugeſchickten Züchtigung und Straf
fe mehr als zu bald. Sind ſie aus der Trubſal erloſet/
ſo gerathen ſie wieder auff die vorigen Sunden: Wege und
iſt ihnen leid daß ſie es nicht arger machen konnen
Jerem. IX, 5. Andere ſiehen in den Gedancken David ha
be dieſen Pſalm zu dem Ende geſchrieben das er ſich ſeine
Noth und Trubſal insgemein zu Gemuthe fuhren wolle aus

wel:

h) Collegit opiniones varias interprerum, Geierus in h. J.
k 6z5.

i) Eſt hæc Molleri conjectura prælection, in h. J. P. J. pag.
m, 6z2.
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welcher ihn der grundautige GOf errettet. So halten
es eben fromme Kinder GOTdes ſie vergeſſen
nicht wie ſo gar ſonderbahr ihr lieber GOtt in
dieſem Jammerthal mit ihnen umbgehet und wie
wunderlich er ſie als ſeine Heiligen führe pſalm.
IV, 4. Diieſemnach mercken ſie alles fleißig an dam it fle
die Gerechtigkeit Weißheit und Barmhertzigkeit OOTTes
immer ie mehr und mehr zu preiſſen Gelegenheit uberkom
men als welcher die Seinen wohl zuchtiget aber nicht
dem Tode ubergiebet pſalm. CXVIII, 18. Jn etli-
chen Exemplarien der Biebeln finden wir daß es heiſt:
Ein Pſalm zum Gedachtniß am Sabbath. Und
halt man k) insgemein davor daß dieſe Worte/ am Sab
bath von denen LXXR. Dollmetſchern hinzu geſetzet wordeun/
entweder damit ſie dadurch den Leſer des erſten Sabbaths
und Ruhe-Tages erinnern wollen welchen unſere erſie El
tern im Paradieße in Stande der Unſchuld genoſſen darauff
aber nachdem dar Gottliche Ebenbild verlohren lauter
Unruhe Jammer Trubſal und Elend gefolget: Oder
daß man bey dieſem Pſalm ſolle an den immer- wahrenden
Sabbath und Ruhe.Tag des ewigen Lebens gedencken da
Schmertz Creutz Plage und Senfftzen wird
weg ſcyn da die treuen Arbeiter welche hier des Ta
ges Laſt und Hitze getragen einen erwuntſchten Sab
bath halten und von ihrer Arbeit ruhen werden
Apocal. XIV, 13. Rurtz et heiſt dieſer Pſalm deßwegen

B3 einnm
kx) Vid. Balduin. Comment, in Fſ, ponit, pe iʒ7.



14 Das Gebeth Davids

ein Pſalm zum Gedachtniß weil man ihn nicht ver
geſſen ſondern fein offte beten und ſingen ſoll. David be
gehret auch in demſelben und ſonderlich in unſerm Teyte
nichts anders als dieſe. GOtt wolle in der Zuchti
gung in Gnaden an ihn gedencken die Menſchen
hatten ſein vergeſſen meine Lieben und Freunde ſtehen
gegen mir und ſchauen meine Plage kiagt er v. i2.
Go—d aber wolle ſein nicht vergeſſen ſondern ihm mitten
unter der Ruthe ſein Vater- Hertze eroffnen. Wir werden
alſo verhoffentlich nicht verſtoſſen wenn wir aus dem anietzo
ausgebetenen Spruche Ew. Chriſtl. Liebe zeigen

as Webeth Wavids umb ein
gutiges Zndencken bey

Do,
darbey wir vernehmen

I. Das Gebeth an und vor ſich ſelbſt.
wie es lautet

II. Die Urſache welche ihn ſolches ab
zuſchieken beweget.

HErr
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HErr GOtt du unſre Zuflucht biſt
Deine Hülffe thu uns ſenden
Denn du der Deinen nicht vergiſt
Die ſich zu dir ſtets wenden
Mit deinem Geiſte ſteh uns beh
Ein ſeelig Stundlein uns verleih
Durch JEſum CHriſtum Amen!

Enn wir denn aniebo das Gebeth Da

vids umb ein gutiges Anden
cken bey GOtt aus unſerm Tert an
zuhoren vorhabens ſind ſo muſſen wir er
wegen

J. Zas Webeth an und vor ſich ſelbſt
wie es lautet. HERR, ſtraffe mich nicht in
deinem Zorn und zuchtige mich nicht in deinem
Grimm. SEs hatte der liebe Dabid in 6. Pſalm faſt eben
auff dergleichen Arth ſein Hertze fur GOZT ausgeſchuttet:
HERN, ſtraffe mich nicht in deinem Zorn und
zuchtige mich nicht in deinem Grimm; Allein in dem
Ebraiſchen Text lautet es hier etivas anders u p
weiche Redens: Arth faſt mehr als rinen bloſſen Zorn bedeu
tet. Denn das Wort up kommt her von up ſpumavit-,
welches gebraucht wird von dem Brauſſen des Meeres oder
von dem Schnauben eines tvutenden Jengſfies. Und heiſt

dem
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demnach hier einen recht groſſen Zorn da man ſich vor Ey
fer ſo zu reden nicht kennet einen Zorn der ſich ſchwerlich
beſanfftigen und ſtillen laſt wie allo dort von dem Konige
Ahasvero ſtehet da Vaſthiĩ nicht zur Taffel kommen wolte:
Da ward der Konig ſehr zornig und ſein Grimm
entbrandte in ihm Eſth. 1, i2. d. i. er ſchnaubete gant
ſeine Augen funckelten vor Zorn. Einen ſolchen grimmigen
Zorn ieget hier David dem groſſen GOTT zu nicht als
wenn Er der heiliige OOTT einem ſolchen veranderlichen
Aftect h unterworffen ſey daß Er ſich uber etwas dermalſ
ſen erzurnen und entruſten konne daß Er nicht zu flillen.
Dergleichen Leute ſich unter denen Menſchen finden welche
offt umb einer geringen Urſache willen ſo ſehr im Zorn ent—
breunen daß ſie anff keine Arth zu beſanfftigen. So wird
von Pabſt Julio III. erzehlet daß er uber alle die maſſen zor
nig geweſen. Sonderlich war er ein Liebhaber der gebrate
nen Pfauen; Als er nun einſt befahl man mochte einen auff.
heben biß zur Abend-Mahlzeit die Diener aber unterdeſſen
dan gebratenen Pfau unter Ainander. ſelbſt verzehreten lieſſe
er uchs ſo nahe gehen dar er denjenigen welcher am meiſten
Schuld in Bann zu thun befahl. Und da die Cardinale
erinnerten Jhr. Heiligkeit mochten ſich doch uber einer ſol
chen Kleinigkeit nicht ſo ſehr ereyffern gab er zur Antwort;
Kunte GOZ1 ſo ſehr uber einen bloſſen Apffel zurnen wie
piel weniger iſt es mir zu verdencken daß ich uber einen Pfan

ior

lra DEI eſt immiſſio pœnarum ob iniqritatem hominum,
absquve perturbatione affectuun, B. Balduin. Comment,
in omne: Epiſtol. kauli. f. j6. conf, Glallü Rhet, ſact, L. V,

Tr, l. S. J. pcan. ijjo.
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zornig welcher ja weit mehr iverth. m) Nein das iſt die
Meyunung nicht wenn GOZT dem HERRR hier ein ſo
groſſer wwutender Zorn beygeleget wird. Es iſt Ncontenue,
auff Arth und Weiſe/ wie es zu dem Gottlichen Weſen ſich
reimet iu verſtehen und hat Auguſtinus gar recht ge
ſchrieben: Cunr Deus iraſci dicitur, non cjus-
modi ſignificatur perturbatio, qvalis eſt in,
animo iraſcentis hominis, ſed ex humanis
motibus translato vocabulo vindicta ejus.
qvæ non niſi juſta eſt, iræ nomen accepit,

Eer meynet die Redens- Arth werde nur verbluhmt von
GOZZ gebrauchet und dadurch ſeine gerechte Rache
angezeiget. n) Es wird dadurch angedeutet was
vor einen Abſcheu GOTS vor der Sunde habe und wie
hefftig er dieſelbe ſtraffe in welchem Abſehen von den ſundli-
chen Jfraeliten ſtehet. Der HErr hat ſie aus ihrem
Lande geſtoſſen mit groſſen Zorn Grimm und Un
gnade Devt. XXIXx, 2s. ſo wartet nun des Dien—
ſtes des Altars daß forthin nicht mehr ein Wu—
ten komme über die Kinder Jſrael ſagte Aaron,
Num. XVIll, 5. Wann dann nun Dabvid auch zurucke ge
dencket an ſeine Sunde ſo bittet er hier qantz demuthig
GOTJ wolle ſeiner nicht in Zorn nicht als ein gerechter
Richter gedencken. Gedencke nicht der Sunde mei

ner

cw) Matthk. Dreſſer, ſat. Hiſtoric, Miſl VI. p. iſi.
n) Außuſtin, in Enchirid. ad Lautent. C. zz.
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ner Jugend noch aller meiner Ubertretung ge—
dencke aber meiner nach deiner groſſen Barmher—
tzigkeit umb deiner Gute willen pſalm. XXV, 7.
Straffe mich nicht in deinem Zorn ſpricht er. Es
heiſt das Wort rw. bald caſtigationem legalem ver-
balem, bald realem. o) So bittet nun David OOTT
wolle alſo an ihn gedencken daß er ihn wegen ſeiner Sunde
nicht allen Troft und Gnade entziehe daß er nur Geſetze ho
ren und in ſeinen Sunden verzagen muſſe er wolle ihn
auch wegen ſeiner Miſſethat nicht eivig an Leib und Seele
leyden laſſen ſondern mitten im Zorn an ſeine Barmher—
bigkeit gedencken. Zuchtige mich nicht in detnem
Grimm. Er will gezuchtiget ſeyn aber nur nicht in
Zorn nicht in Grimm. Ss brauchet hier David der
Sache einen groſſern Nachdruck zu geben einerley Redens
Arth. Und iſt dieſemnach ſehr ungereimt wenn Bellar.
minus, und etliche andere derer Papiſten durch den
Zorn die Straffe der Vollen durch den Grimm aber
das Fege-Feuer verſtehen wollen: Es iſt ſolcher Tand von
unſeren Gottes: Gelehrten ſchon langſt widerleget und klar
lich dargethan worden welchergeſtalt in der Heil. Schrifft
gewohnlich daß eine Sache in einem Verß zweymahl wie
wohl mit andern Worten und Redens Arthen ausgeſprochen
werde. p) Es bleibet dabey David bittet GOTT wolle

ſei
ntn n n ν

o) rid. B. Geierum in k. l.
p) Lorin. Comment. in Pſalm. T. I. f, m. ga. h. inqrit: Diſtin-

zeunt multi furorem, arguendi verbum eb ira, es ver-
bo corripiendi, ut ſit plus in furore arguete, qram in-

ira
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ſeiner in Gnaden gedencken auch mitten in Creutz mitten
unter der Zuchtigung wolle er fich ſeiner nach ſeiner unend

lichen Barmhertzigkeit erinnern. Jſt allerdinas die Arth al—
ler frommen Chriſten: Der Zucht Ruhen ihres GOTTes
entziehen ſie ſich nicht ſie unterwerffen ſich derſelben vieimehr
in kindlichen Gehorſam und wuntſchen nicht ohne Creutze

zu ſeyn; Sie verwerffen die Zucht des OHERRN
nicht und ſind nicht ungedultig uber ſeiner Straf
fe Proverb. IIl in. Denn der HERR zuchtiget
ſie mit Maße jerem. XXX, i1. nur dieſes bitten ſie:
GO.J wolle ihrer in Gnaden gedencken. Das begehret
David er bethet! HERNR, ſtraſſe mich nicht in
deinem Zorn und zuchtige mich nicht in deinem
Grimm; das iſt. Laß mich nicht aus deinem gna
digen Andencken.

Solls ja ſo ſeynDaß Straff und Pein
Auff Sünde folgen muſſen

So fahr hier fort
Und ſchone dortUnd laß mich hier wohl buſſen.

K2 Gibira corripere; Illud pertinet ad æternam damnationem:
hoc ad purgatorii pœnas. vide autem è noſtris, Prückne-
tum p. II. vindic. f. m. ãʒ ubi ptolixè Bellarminum re-
futat, B, Balduinum contr. Schoppium p, 498. ſaq.
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Gib HErr Gedult
Vergiß der Schuld/

Verleih ein g'horſams Hertze
Laß mich ja nicht
Wies offt geſchicht

Mein Heyl murrend verſchertzen.

Handle mit mir/
Wies duncket dir

Nach dein'r Gnad will ichs leiden
Laß mich ja nicht
Dort ewiglich

Von dir ſeyn abgeſcheiden.

Und ſehet Meine Liebſten ſo lautet das Gebeth in wel.
chem David GOTT umb ein gutiges Andencken bittet.
Horet nun auch zun

II. Zie Krſache welche ihn ſolches
abzuſchicken beweget; Denn deine Pfeile ſte
cken in mir und deine Hand drucket mich

Daurch die Pfeile uber welche David in angezogenen Wor
ten klaget haben q) etliche eine ſchwere Kranckheit ja gar
die Peſtilent verſtehen wollen als ware er dazumahl als
er dieſen XXXVIII, Pſalm verfertiget gleich an dieſer ge.

fahr
q) rid, Moller. in h. l. P. 6a4. F. I.
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fahrllchen gifftigen Kranckheit darnieder gelegen worinnen
ſie beſtarcket werden wenn anderweit die Pſeile/ die des
Tages fliegen und die Peſtilentz welche in Fin
ſtern ſchleichet nahe beyſammen ſtehen Pſalm. XCI, g. 6.
Alleine es iſt fleißigen Bibel-Leſern nicht verborgen daß
das Wort Pfeil wenn es in der heiligen Schrifft vorkommt
offt in verblumten Verftande angenommen werde und alfo
vielerley bedeute. Offt heiſſen ſie ſo viel als teuffliſche An
fechtungen und Verſuchungen. Deonn gleichtie ein Pfeil
ſehr ſcharff und ſpitzig alſo weiß der leidige Satan auch ſei—
ne Anfechtung zu ſcharffen mit der Gottlichen Gerechtigkeit
welche er dermaſſen zu exaggeriren weiß das ſie gar keinen
pardon und Gnade ertheile: Wie nun der Jaäger durch die
Pfeite das Wild fallet; alſo pfleget der Satan mit ſolchen
ſeinen Verſuchungen manchen zu uberwaltigen und an Leib
und Seele zu verderben. Dieſes nennet der heilige Apoſtel
die feurigen Pfeile des Boſewichts Ephel VI, 16.
Bißweilen bedeuten die Pfeile falſche Laſter-JZungen denn
ein Pfeil uberaus groſſe Schmertzen verurſachet an dem Or
the wo er eingedrungen; Alß ſchmertzet es freylich einen
frommen Chriſten wetin er von ſolchen Leuthen an ſeinem
ehrlichen Nahmen angegriffen wird er vergieſſet manchen
Thranen daruber. Die Pfeile bedeuten dielmahl Hof
farth auch Schmeichel. Worte verliebter oder teutſch zu
reden verhurter Weiber proverb. VIl, 23. r) Wenn
denn hier der heilige König und Prophete auch der Pfeile

C3 er
r) vid. Feſſel, Regnum diab, myſtie, P. I. p. a16. ſq, ubinde fulius

deducuntur,
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erwehnet ſo verſtehet er dadurch entweder allerhand Ereutz
Moth und Lepden. Jn weichem Verfſtande Hiob klaget:
Jch bin gegvahlet von meinen Pfeilen ob ich
wohl nichts verſchuldet habe Job. XXXxIVv, 6. oder
er giebt uns die groſſe GeiviſſensAngſt s) zu erkenunen in
welcher er ſich dazumahl befande. Jſt es nicht wahr meine
Liebſte eine iegliche Sunde welche der Menſch mit willen
wider ſein Gewiſſen begehet/ in wie ein ſcharff Schwerdt
und verwundet daß niemand heilen kan? sir.
XXl, 4. Nun hatte freylich David durch Ehebruch Mord
Todtſchlag und Hoffarth viel dergleichen Sunden begangen
darumb mus es nun klagen: Deine Pfeile ſtecken in mir.

Er ſagt deine Pfeile deine Hand und deutet hier—
durch an wie er ſolche Pfrile durch die ſcharfſe Buß- und
Geſetz-Predigt Nathans erſt recht fuhlen lernen ja wie er
durch GOttes zuvorkommende Bekehrungs-Gnade
zu einer ſolchen heilſamen Erkauntniß gelanget daß er die
ſchweren Sunden-Pfeile fuhlen konne. Und mogen wir
demnach wohl erkennen lernen was vor eine erſchreckliche
Sache es umb die Sunde ſen. Dadbid vergleicht ſie denen

Pfeilen welche das Gewiſſen und die Seele durchbohren.
Die Jappanenſer haben vergifftete die Indianer ſehr groſſe
und lange Pfeile. t) Etliche Volcker hatten ſolche welche

hohl

5) Balduin. in Pſalm, ponit., p. 141

t) Indis daorum cubitorum ſagittæ erant, teſte Curtia L, VIII.
C. IX. L. IX. C. V. perſis in uſu olim fuiſſe, ut tela ve-
neno ungerent Seb. Sehmid, annotarit Comment, in Job
C. VI. 4. P. 2jſ.
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hohl und inntwendig lag ein Brand der ſich in der Lufft
entzundete und im Lager der Feinde groſſen Schaden an«
richten kunte. u) Eiin ſolcher vergiffteter ein ſolcher
ſchadlicher Pfeil iſt die Sunde. Ach wie ſchlimm haben es

da diejenigen welche BrandMahle in ihren Ge
wiſſen haben? 1. Timoth. 1V, 2. Und wie wohl thun
doch diejenigen welche taglich beten:

HERR JESU Chriſt du hochſtes
Guth

Du Brunavell aller Gnaden
Sieh' doch wie ich in meinem Muth
Mit Schmertzen bin beladen
Und in mir hab der Pfeile viel

Die in Gewiſſen ohne Ziel
Mich armen Sunder drucken.

Solches alles erfuhr nun David er muſte ſagen: Deine
Pfeile ſtecken in mit deine Hand drüucket mich
das iſt du ſelbſt ſtelleſt mir die Groſſe meiner Sunden vor
und laſſeſt mich daruber in Anfechtung gerathen. Das war
eben auch die Urſache warumb er ſo ſehnlich bathe GOtt

wolle

u) Apud Saguntinos Hiſpaniæ accolas erant miſſilia tela, qua
cum in medio accenſa mitterentur, conceptumqre ipſo
miſtu ignem multo majorem ferrent, arma milites omit-

tere cogebant. vid. Do. D. Dornf, diſſ, in augur. in Eph.
vi, i10- 1. C. lI. S. 8.
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wolle an ihn gedencken denn ſeine Pfeile ſtacken in ihm die
Hand GOttes druckete ihn. Furwahr wenn GOtt
dem Sünder laſt ſeine ſchwere Zorn-Hand et—
was fuhlen ſo geht er endlich zurucke und den
cket an ſeine Sunde. Und O wohl dem welcher nur

dieſe Onade hat!

usus 1 —S n ingeſioſſenen Leibes: und Seelen-Noth ſich dieJ
21,

o(, ſes treuen HERRN erinnert und bittet
v Er wolle an ihn dencken: So lernet doch

menſchlichen Lebens kein beſſer Mittel ſey als
daß man fleißig an ſeinen GOTT dencke und
zu Jhm ſeufftze. Soich Andencken iſt der Zucker der
das bittere Mara, weiches Chriſten offt aus dem Creutzes:
Gecher trincken muſſen ſuſſe machet. Es iſt ein angench—
mer Roſen-Geruch der ſo vortrefflich daß ſie auch alle
Dornen des Unglucks und der Widerwartigkeit geringe ach—
ten. Denn da kouimt ihnen alsbald ein wie einmahl ihre
Moth und Trubſal nicht ohngefehr ſondern naqh GOJJes
heiligen Willen uber ſiſe komme; Dieſem unterwerffen ſie
ſich und wiſſen daß er es nicht boſt meyne ihnen auch
üicht mehr aufflegen werde als ſie tragen konnen. Weis
doch ein Schiffmonn lvie viel ſein Schiff ertragen konne
damit er es nicht zu ſehr beſchwere und Schiff-Bruch leide:
Solte denn der gutige GOT welcher alles geordnet hat

mit
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mit Maaß Zahl und Gewichte sap. XI, 22. wol-
len daß wir unter der Creutzes-Laſt erſticken oder gar ver
ſincken ſollen? Nein das ſey ferne! Sein Wille iſt ein gnä
diger guter Wille An dieſen Willen GOOTTes dencken ſie

und ſagen: Was GOTT von Himmel will das
geſchehe Maccab. IIP 6o.

Ohne deinen Willen kan mir nichts be—

gegnenDu kanſt verfluchen und auch wieder
ſeegnen

Bin ich dein Kind
Und habs verdient

Wohlan ſo gieb mir Krafft und Star
cke.

Die herbeſten Fruchte werden lieblich und ange—
nehm in dem geſchmoltzenen und ftieſſenden Zucker
und das bitterſte Creutze wird ſuſſe durch Anden
cken des allerheiligſten und liebſten Willen GOt—
tes. w) Ferner erinnern ſich Chriſten wie ihr lieber
GoOoZʒ ſchon Mittel und Wege wiſſe ſie aus der Angſt
zu fuhren der HERR weiß die Gottſeeligen aus
der Verſuchung zu erloſen 2. Petr. Il, 9. Befinden

D wir

v) rid, B. Chriſt. Scriveri WittwenTroſt p. 42. ſeq.
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wir uns manchmahl ſo zu reden in einem Jrr. Garten aus
welchem wir durch vieles Sorgen nicht zu kommen vermo—
gen ſiehe! der HERR fuhret uns durch eine unverhoffte
Huiffe heraus denn du leiteſt uns O lieber getreu—
GOTCT nach deinem Rath! pſalm. Lxxlll, 24.
Ja es bedencken glaubige Kinder SOttes wie der OOtt

auff den ſie trauen auch der Menſchen Hertzen in ſei—
ner Hand habe alſo daß er teicht berſchaffen konne daß

ſie mit ihnen nicht anders/ denn freundlich reden
durffen Geneſ. XXXI, 24. und da ſie ihnen zuvor zuwider/

nunmehr zu ihnen fallen muſſen jJerem. XV, i9, E—
ben auff die Arth dachte David in unſern Texte auch an ſei—
nen OOZJT und wir alle ſollen ihm diffals folgen;

Das iſt eine ſeelige Stunde
Darinne man ſein grdenckt
Sonſt verdirbt alle Zeit

Die wir zubringen auff Erden.

Wer ſo in aller Noth an GOTT dencket der hat den Nu—
ben das GOTT auch an ihn gedenckt. Von dem beruhm—
ten Calviniſten Theodoro Beza meldet freherus, x) er
habe ein ſolch gut Gedachtniß gehabt daß er auch in ſeinem
hohen Alter die Pſalmen Ebruaiſch und gantze Griechiſche
Capitel aus denen Epiſteln Pauli herſagen konnen: Allein
ein weit vortrefflicher Gedachtniß hat der HERR unlſer

GEOtt

x) Ereher, Theatr., P. l. Sect, 3. ſ. 33j. ſeq.
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Go.1J gegen die Seinen die ihn in Hersben haben und in
aller Noth an ihn dencken ſie mogen ſeyn wo ſie nur
wollen/ ſo weiß er es/ er verſtehet ihre Gedancken
vpon ferne Pſalm. CXXXIX, 2.

Ach! der getreue liebe GOTT denckt fleißig an die
Seinen;

Sie ſind ihm ſtets fur den Augen
Ste ſind ſtets in ſeinem Schooß
Wie die Kindlein die noch ſaugen;

Denckt ihr nur auch fleißig an ihn Meine Liebſten und ſa—
get mit dem theuren Propheten Elaia. Des Hertzens
Luſt ſteht zu deinem Gedachtniß Jeſa. XXVI, g.
Dencken die Egpptier offte an den austretenden Niel-Strohm
welcher ihr gantes Land fruchtbar machet: So dencket ihr
vielmehr an euren GOKTJ/ den Vrunapvell aller Guthe/
von welchem alle gute Gaben kommen Jac. l, i7.
inſonderleit wenn David hier ſeine Sunden- Pfeile fuhlet;
HERNR ſtraffe mich nicht in deinem Zorn und
zuchtige mich nicht in deinem Grimm. Denn
deine Pfeile ſtecken in mir und deine Hand dru
cket mich; So laſt uns fleifig mit dem Ober- Schencken
des Koniges Pharao ſagen: Heute gedencke ich an mei

ne Sunde Geneſ. XLI, 9. Taglich ſundigen twir und
verleben hierdurch als mit Pfeilen unſere Seeie und Gewiſ—
ſen ſo ſollen wir denn auch taglich uns der Sunde erinnern

D 2 und

Pædevt.
Epan,
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und dieſelben dem lieben GOTT abbitten. y) Dieſe Pfei
le ſiecken in ſehr groſſer Menge in uns und O wohl unt
wenn wir ſie nur bey Zeiten fuhlen! Sprichſt du ich em
pfinde dergleichen nicht meine Sunden ſind nicht ſo groß
daß ich deßwegen ſagen muſte wie David: Deine Pfeile

ſtecken in mit deine Hand drucket mich; ſo iſt es mit
dir uberaus gefahrlich mein lieher Menſch. Wenn der Pa-
tiente die Wunde nicht mehr fuhlet iſt es ein Zeichen daß
der kalte Brand zugeſchlagen und er in Gefahr des Lebens
ſtehe: Und gewiß wenn der Menſch ſich einbildet er ſey
kein oder doch nicht ſo ein groſſer Sunder wie andere nach
Arth des hochtrabenden Phariſaers Luc. XVIII, i1.
ſo iſt ihm der geiſtliche SundenTodt nahe. Dieſemnach
laſt uns fleibig an unſere Sunde gedencken und auch die ge
ringſten als todtliche Seelen-Pfeile anſehen. At—
tendite fratres modica peceata, qvia mo-
dica ſunt: cavete., qria plura ſunt..
Qvam minutiſſimæ. ſunt grana arenæ, ſi a-
rena amplius in navi mittatur, mergit il.
lam, ut pereat. Qvam minutæ ſunt gut-
tæ pluviæ, nonne flumina implent, do-
mos dejiciunt? Habet acht lieben Bruder/ auf

die

y) De qpotidiana perpetua? Chriſtianorum penitentie lege-
B. Seb, Sehmid, conc. pcœn, in Hoſ. xiV, 2. conc. VI.
P. iji. 141. ſeqq. Er. Franciſe. geiſtliches HahnenGeſchrey
p. iso. ſeq. eonff. Jer. Drexel. Op. T. l. p. jöj. j64. j6s.
Carpa. TugendSpr. p. ↄio,
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die geringen Sunden weil ſie gering ſind und
hutet euch dafur weil ihrer viel ſind. Wie klein
und gering ſind doch die Sand-Kornlein? Noch
wenn man derer zu viel in ein Schiff ſchuttet
verſencken ſie es daß es muß untergehen. Wie
geting ſind doch die Tropffen des Regens? ma
chen ſie aber nicht groſſe Waſſer-Fluthe und reiſ
ſen Haußer nieder? ſagt Aueuſtiuus. x) Und David
ſpricht: Jch ſorge fur meine Sunde pſal. xxxvmn,
i9 Saget hier der konigiiche Prophet: Deine Hand
drucket mich: ſo laſt une an unſern GOT gedencken in
Treutz und Trubſal und erwegen wie daffſelbe von der Hand

u i ad gen GOttes uns zugeſchicket werde wel
des g t gen gnches doch eine liebreiche Vater--Hand bleibet ob
ſie gleich drucket und mit der Ruthe zuchtiget
nach der Lehre Salomonis Prov. III, 11. 12.

Ja wenn er Nothdurfft ſchaffet
Zeigt ſich ſein VaterHertz

Und wieder wenn er ſtraffet
ESo iſts ſein VaterSchertz.

D 3 Mein
2) Auguſtin. lib. de deeem chord. eitante Jacob. Wellero in der

unruhigen Klapper-Muhle Conc, 1V. p, m. nJ.
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1

Mem GOTCDJ betrubt iſt meine Seele in mir
darumb dencke ich an dich ſaget ein glaubiges Kind
OoOttes aus dem Pſalm. XLIl,J.

An dem iſt es zwar wenn die Stunde der Anfech—
tung kommt ſo gerathen auch ivohl fromme Chriſten auff
die Gedancken GOTT dencke nicht an ſie; Hat denn
GOdCdD vergeſſen gnadig zu ſeyn und ſeine
Barmhertzigkeit für Zorn perſchloſſen? So lautet
ihre Jammer-Klage aus Pſalm. LXXVII, 10. Alleine
eben r2n hor Doit  22

Und
vid. Jacob., Daniel, Erneſti hiſtoriſche Ergetzlichkeiten

pag. 89. t.
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Und thun an ſeinem Theile

Alß hatt' in ſeinem Sinn
Er deiner ſich begeben

Und ſollt ſt du fur und fur
Jn Sorg' und Kummer leben

So frag' er nichts nach dir;

Aber hoffe nur getroſt! er dencket an uns. Noah ſchwum—
me auff dem ungeſtumen Waſſer der Sund-Fluth dahin er
ließ einen Vogel nach dem andern aus/ zu erfahren ob der
Sturm bald vorbey? Da hatte er nun leicht konnen auff die
Gedancken gerathen der HERR habe ſein vergeſſen er

Vore ſein Gebeth nicht was ſagt aber der Heil. Geiſi darzu?
Da gedachte GOTT an Noah Ceneſ. vml, 1.
Jetzt ſteckſt du ziwar auch in dem Angſt-Kaſten lieber Chriſt
die Hand des  ννναtt dich gllcin getroſt!
Der HEdi  oencrt an dich. O des augenehmen

bald iſt es bey ihr vergeſſen? Es wird unſer vergeſſen
in Hertzen wie eines Toden pſalm. XxXI, 13. al
lein laſts ſeyn iſt dcch vor den HE RRN ein
Denck-Zettel geſchrieben fur die/ ſo ihn furchten
Mal. Ill, i16. Ey wohlan ſo gedencke doch unſer al
lezeit mein gütiger und gnadiger GOtt ſtraffe

uns



5—

2—
J

5 J „3g Bas Gebeth Dabids umb ein gutiges Andencken dec.

 Ac. uns nicht in deinem Zorn/ und züchtige uns nich.
5—

in deinem Grimm!

HErr GOtt du unſre Zuflucht biſt
Deine Hulffe thu' uns ſenden
Denn du der Deinen nicht vergift

Die ſich ſtets zu dir wenden
Mit deinem Geiſte ſteh uns beh
Ein ſeelig Stundlein uns verleih
Durch JEſum KHriſtum Amen.
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